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Strapaziertes 
Sicherheitsnetz
Das sozialstaatliche Netz zum Schutz vor 
den finanziellen Folgen der Wechselfälle des 
Lebens gehört zweifellos zu den wichtigen 
Errungenschaften des letzten Jahrhunderts. 
Sein Auf- und Ausbau befreite viele Men-
schen aus der Abhängigkeit von der famili-
alen Solidargemeinschaft und hat den präfe-
renzgetriebenen Wandel der Lebensformen 
massgeblich erleichtert.  

Seit den 1990er Jahren rücken indes ver-
mehrt krisenhafte Symptome in den Vorder-
grund. Augenfällig ist die Tendenz des Wohl-
fahrtsstaats, sich sukzessive auszuweiten. Von 
1995 bis 2013 ist in der Schweiz die Sozial-
leistungsquote – das Verhältnis der Gesamt-
ausgaben für die soziale Sicherheit zum Brut-
toinlandprodukt – von 20,3 auf 24,2 Prozent 
gestiegen. Im Vergleich mit anderen Indus-
trienationen ist das noch eher moderat; die 
positive Wirtschaftsentwicklung der letzten 
20 Jahre kam der Schweiz auch hier zugute. 
Doch der Spagat zwischen ausgewogenem 
sozialstaatlichem Schutz und dem Erhalt von 

Eigenverantwortung und Arbeitsanreizen ist 
eine zunehmende Herausforderung.

Das warnende Beispiel der IV

Gerade in wirtschaftlich guten Zeiten be-
steht die Gefahr, dass schleichende Fehlent-
wicklungen auf die leichte Schulter genom-
men und – spätestens im wirtschaftlichen 
Abschwung – zur echten Belastung werden. 
Illustrativ ist das Debakel der Invalidenver-
sicherung. Die Zahl der IV-Rentenbezü-
ger explodierte ab den frühen 1990er Jahre 
förmlich; verantwortlich dafür waren in ers-
ter Linie schwer objektivierbare Leiden mit 
grossem Ermessensspielraum. Es ist unstrit-
tig, dass der laxe Vollzug viele Arbeitgeber 
und auch Gemeinden dazu verleitete, ihre 
«schwierigen Fälle» in die IV abzuschieben. 
Für die Betroffenen war dieses Schicksal an-
gesichts grosszügiger Leistungen und gerin-
gem Reintegrationsdruck in den meisten 
Fällen gut verkraftbar. Nachdem die Politik 
vor der sich abzeichnenden Kostenexplosion 
lange Zeit die Augen verschlossen hatte, ge-
lang ab dem Jahr 2003 dank einiger Ände-
rungen im Vollzug eine gewisse Trendwende 
(die Zahl der Neurenten reduzierte sich in-
nert weniger Jahre um über 40 %). Den ra-
sant gewachsenen Schuldenberg wird die IV 
aber noch lange vor sich her schieben – dies, 
obwohl seit 2011 zu Sanierungszwecken 0.4 
Mehrwertsteuer-Prozente in die IV fliessen. 

Den Mentalitätswandel abwenden

Besorgniserregend sind die Trends bei den 
bedarfsabhängigen Sozialleistungen. Die 

Kosten der Sozialhilfe etwa haben sich – 
wenn auch auf deutlich tieferem Niveau als 
jene der IV – seit 2003 verdoppelt. Paradox 
ist der Umstand, dass die Zahl der Armen 
in der Schweiz zwischen 2007 und 2012 
zwar offiziell um 87 000 Personen ab-, jene 
der Sozialhilfebezüger hingegen um 17 000 
zugenommen hat. In dieses Bild passt, dass 
die durchschnittliche Bezugsdauer der als 
vorübergehende Bedarfsleistung für in Not 
geratene Menschen konzipierten Sozialhilfe 
in den letzten Jahren von 32 auf 40 Monate 
gestiegen ist. Auch bei den Ergänzungsleis-
tungen und den Prämienverbilligungen zur 
Krankenkasse zeigt die Kostenentwicklung 
nur in eine Richtung. 

Die Gründe für diese Entwicklungen 
mögen unterschiedlich sein, aber es gibt 
doch klare Indizien, dass unter anderem die 
Hemmschwelle gegenüber der Inanspruch-
nahme von Leistungen des Staates in der 
Schweiz sinkt. Diesem Mentalitätswandel 
auf intelligente Weise zu begegnen, ist eine 
der grossen wohlfahrtsstaatlichen Heraus-
forderungen. Mit dem Ansatz des Forderns 
und Förderns soll erreicht werden, dass ein 
Leben auf Kosten der Allgemeinheit nicht 
als Selbstverständlichkeit und auch gar nicht 
als erstrebenswert erachtet wird. Wenn das 
gelingt, wird die Schweiz auch in 20 Jahren 
über einen wirksamen, breit akzeptierten 
und letztlich gerechten Sozialstaat verfügen. 
DH
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Steigende Sozialleistungsquote Die Invalidenversicherung bleibt ein Sanierungsfall

BIP
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Schweizer Ausländer

Verheiratete Geschiedene Alleinerziehende Paare mit KindernLedige
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Sozialhilfequote
der Personengruppe
(2014)

Gesamtzahl der
Sozialhilfe-Fälle
der Personen-
gruppe 2014
    Zunahme seit
    2005

Wachstum der Fallzahlen dieser Gruppe von 2005-2014, in %
Wachstum der Personengruppe von 2005-2014, in %

Sozialleistungsquote in % des BIP
1995: 20,3 %
2013: 24,2 %


